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Hallo Ihr Lieben,

so, heute ist die SZ erstmals mit dem neuen Absender raus gegangen und ich hoffe, dass alles gut
klappt.

Wer seine SZ im Spam gefunden hat, müsste die neue Absenderadresse
FFFSonntagszeitung@gmx.de noch in seinem Adressbuch speichern, oder – je nach Mailprogramm –
als „Nicht-Spam“ kennzeichnen.

MONCHOX von ANAA musste unglaublich lange warten, aber jetzt durfte er endlich zu einer
Pflegemama ;-)

Die schöne RAYAS aus BERGA ist zusammen mit der winzigen



Ausgabe 18.10.2009 2 von 14

SULAH aus JACA eingetroffen.

Herzlich Willkommen in Deutschland !

Wir freuen uns über alle Tierschutzkollegen, die behinderten Hunden eine Chance geben, deshalb
möchte ich Euch heute drei dieser Nasen in der SZ vorstellen.
Ihr findet sie selbstverständlich auch auf unserer Seite unter „Andere Rassen“.

Der kleine Cojo würde sich selbst nicht als „Notfell“ bezeichnen. Ihm fehlt zwar die Pfote am linken
Hinterbeinchen, aber das stört ihn überhaupt nicht …

Mein Name ist Cojo, ich bin ca.2 Jahre alt, bin geimpft, gechipt und kastriert, verträglich, lieb und
verschmust, gehe sehr gerne Gassi, fahre gerne Auto und bleibe auch ohne Probleme mit meinen
Kumpels mal alleine!
Ich wurde in einer Tötungsstation in St. Anton in Spanien von lieben Tierschützern gerettet und wohne
nun in einer Pflegestelle mit 5 anderen Hunden und einer Katze.
Einige Menschen sind der Meinung, dass es sehr schwierig für mich sein wird, Jemanden zu finden,
der mich so liebt wie ich bin! Aber ich versuche es aber trotzdem!

Wenn Ihr Cojo kennen lernen möchtet, dann meldetEuch bitte direkt bei seiner Pflegemama Andrea
unter mayamishu@yahoo.de

(Cojo ist kein FFF’ler, deswegen Kontakt bitte ausschließlich über Andrea – danke!)
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Jonas ist ein kleiner Mischlingsrüde im Februar 2009 geboren und stammt ursprünglich von einem
Hundevermehrer. Die Eltern von Jonas sind Beagle/Jack-Russel Terrier.
Jonas kam bereits mit einer Missbildung der linken Vorderpfote auf die Welt und so musste ihm schon
recht früh das komplette Beinchen amputiert werden.
Damit aber lebt der flinke Junghund recht gut und es macht ihm keine Probleme. Er ist auf 3 Beinen
ebenso schnell wie seine Kollegen auf 4 Beinen und in keiner Weise eingeschränkt.
Viel schlimmer ist es, dass Jonas bereits schlechte Erfahrung mit Menschen insbesondere Männern
gemacht hat. Diese Erfahrungen sind so schlimm, dass er den Umgang mit Männern kaum ertragen
kann und sogar meidet. Mit ganz viel Geduld und wenn man sich genügend Zeit lässt, wäre aber auch
sicher dieses zu beheben und wir denken, dass er im entsprechenden Umfeld seine Scheu und
Ängstlichkeit einmal ablegen könnte. Sicher helfen würde ihm dabei auch ein souveräner Zweithund.
Kinder sind für Jonas kein Problem, sie sollten nur schon etwas großer sein und den Umgang mit ihm
erlernen.
Mit seinem derzeitigen Pflegefrauchen - einer Hundetrainerin - besucht der kleine Rüde bereits
mehrmals die Woche die Welpenkurse. Hier zeigt er sich recht unbeeindruckt und teilweise sogar
recht forsch - den Jack-Russel im Blut lässt er hier und da auch mal durchblicken und kann sich in
manchen Situationen wie ein kleiner Terrier benehmen :-)
Wir würden uns für Jonas eine nette Familie wünschen - wenn Sie den kleinen Kerl bei sich
aufnehmen möchten und die Vorraussetzungen mitbringen, dann melden Sie sich bei uns, wir werden
gerne den Kontakt zu seiner Pflegemama herstellen.
Kontakt: Ludmilla Castellanos, Telefon: 06145 - 5 21 61 , Handy: 0151 - 18 45 49 60 ,
E-Mail: Ludmilla@Sternenhunde.de

(Auch Jonas ist kein FFF’ler, deshalb auch für ihn ausschließlich den angegebenen Kontakt nutzen –
danke!)

Flocke wurde von einem LKW angefahren, der ihr das linke Hinterbein zertrümmerte. Da es
niemanden gab, den das kümmerte, begann das Bein zu faulen. Eine liebe Frau beobachtete das,
hatte Mitleid und brachte Flocke in letzter Minute in die Klinik. Dort wurde ihr der Unterschenkel bis
zum Knie abgenommen. Da Flocke jetzt nicht mehr auf die Straße zurück konnte, brachte man sie in
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das örtliche „Obdach“ für Hunde, eine ehemalige Tötungsstation. Mein Mann und ich entschieden uns,
Flocke zu uns zu holen. Wir haben sie Mitte Januar noch einmal am Bein operieren lassen, unsere
Tierärzte hatten uns dringend empfohlen, auch noch den Oberschenkel abnehmen zu lassen. Von
dieser OP hat sie sich zwischenzeitlich super erholt.

Flocke ist eine zweijährige Hündin, 50 cm hoch, 17 kg schwer, gechipt, voll geimpft, nicht kastriert. Sie
ist der fröhliche Wirbelwind in unserem Rudel (wir selber haben drei Hunde), immer freundlich und
aufgeschlossen. Sie hat sich in kürzester Zeit perfekt in unsere Familie hineingelebt und ist einfach
nur lieb. Hunden gegenüber ist sie bestens sozialisiert, weder mit Hündinnen noch mit Rüden gab es
bis jetzt irgendwelche Probleme. Sie bleibt mit unseren drei Rabauken problemlos über mehrere
Stunden alleine, fährt sehr gerne Auto und kann mit ins Büro genommen werden. Anfangs haben wir
uns viele Gedanken gemacht, ob wir mit einem dreibeinigen Hund unser gewohntes Spaziergang-
Pensum würden beibehalten können – wir hätten es uns sparen können! Flocke läuft und läuft und
läuft…
Seit drei Wochen besuchen wir mit Flocke nun die Hundeschule, da sie zwischenzeitlich zu einem so
aktiven und bewegungshungrigen Hund geworden ist (der leider auch Freude am Jagen hat), dass
man dieses Bedürfnis nach Beschäftigung und Erziehung auf keinen Fall länger ignorieren darf.
Flocke zeigt dabei große Begeisterung am Apportieren und Fährtensuchen, und lässt sich mit
Leckerlies schon nach so kurzer Zeit wunderbar abrufen. Daher unser erstes Fazit zum Thema Jagen:
Wenn der Kleinen langweilig ist, dann geht sie eben auf die Piste. Beschäftigen wir uns aber mit ihr,
hat sie nur Augen für uns!
Wir wünschen uns für diesen traumhaften Hund schnellstmöglich ein Zuhause-für-immer bei aktiven
(bitte wörtlich nehmen, denn mit 1 Stunde Bewegung am Tag ist es nicht getan…) Menschen, gerne
mit anderen Hunden (Katzen im Haushalt haben wir noch nicht geprüft, draußen werden sie auf jeden
Fall gejagt), die sich bewusst für einen gehandicapten Hund aus dem Tierschutz entscheiden, die
jedoch nicht ihre Behinderung, sondern einfach nur das sehen, was Flocke tatsächlich ist: eine junge -
noch etwas unerfahrene - aber absolut gelehrige, liebenswerte und lebenslustige Hündin.
Wenn Sie ernsthaftes Interesse an der Maus haben, dann freuen wir uns, Sie kennen zu lernen!
Thomas Ringe + Dagmar Meißner, Nähe Freiburg im Breisgau, Tel. 0761 475037 (Kanzlei Thomas
Ringe), info@raringe.com , meissner@harald-wehrle.de , Mobil 0160 916 652 44 oder 0171 44 39 194

(Auch für Flocke gilt: bitte ausschließlich an die angegebene Kontaktadresse wenden – danke!)

Letzte Woche habe ich Euch von der kleinen ADRA erzählt …

Am Montag, 12.10., habe ich dieses unglaubliche Bild bekommen

Adra steht tatsächlich auf ihren Hinterbeinen!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
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Wenn es keine Probleme mit Knochenentzündung gibt, wird sie weiter mit 4 Beinen durchs Leben
gehen ;-)))))) - Wir sind froh, dass wir durch „schnöden Mammon“ dazu beitragen konnten.

Kompliment an die spanischen Tierärzte, die dieses kleine Wunder vollbracht haben!

Übrigens ist die Maus erst 4 Monate jung … es wird aus diesem Grund auch ein wenig kompliziert mit
dem Fixateur, da die Knochen ja wachsen, aber es war die einzige Chance ihr Beinchen zu erhalten.
Von Menschenseite wurde und wird alles getan. Jetzt muss einfach der Hundegott noch ein bisschen
seine Hand über die Maus halten.

Die Sonntagszeitung zum Nachlesen

Auf vielfachen Wunsch haben wir jetzt ein SZ-Archiv eingerichtet.

Ihr erreicht es von der Startseite unter „FAR FROM FEAR“ oder direkt hier:

http://www.windhunde-online.org/html/szarchiv.html

Dreibein im Glück

Unser Dreibeinchen Pisafuerte hat seit 4 Monaten eine neue Mama und heute möchte ich Euch
Auszüge aus einer Mail seiner Mama weiterleiten ;-)

….ich wollte einfach kurz "nur so" schreiben. Gestern ist Nobèl (ehem. Pisafuerte) nach ausgiebigem
Rennen und nach anschließender Fütterung (1/3 eines frischen Rinderpansen) wie auf dem
anhängenden "Suchbild" dagelegen.

Er läßt sich zu gerne zudecken; er liebt es kuschelig. Ich mußte allerdings herzhaft lachen,als ich ihn
so liegen und schlafen gesehen habe. Da habe mich trotz schlechter Kamera zu einem
Schnappschuß hinreißen lassen....



Ausgabe 18.10.2009 6 von 14

Ich muß sagen, die Adoption war eine meiner besten Entscheidungen in meinem Leben. Nobèl ist
sooooo ein lieber Kerl (ich weiß, das sagt jeder über seine Nase/n) und das Vertrauen, das er mir
tagtäglich entgegenbringt freut mich enorm (ich darf so ziemlich alles mit ihm machen, und das nach
noch nicht einmal 4 Monaten) …
So, jetzt wünsche ich Ihnen noch einen schönen Restsonntag mit hoffentlich besserem Wetter als hier
(Nobèl weiß schon, warum er weiche Decken gerne mag...
Viele Grüße von Katharina und Nobèl

Helferinnen gesucht

Unsere „Warme Socken“-Crew hat leider ein Problem. Gertrud schreibt:

Leider sind zwei Strickhelferinnen durch Verletzungen an der Hand ausgefallen. Die anderen haben
aktuell alle einen Strickauftrag. Meine Bitte: Könntest Du in der nächsten SZ daraufhin weisen, dass
wir Menschen suchen, die helfen können die Hundepullis zu stricken.
Sie sollten bereits stricken können, es nicht erst lernen müssen und bekommen eine Anleitung wie die
Hundepullis gestickt werden.

Wenn Ihr helfen könnt/wollt, meldet Euch bitte bei Gertrud, ArmbrusterBruc@aol.com .

DANKE!

Beleibter Biber aus Garage befreit

München (dpa)

Ein Biber mit der "Figur eines Sumo-Ringers" und einem Gewicht von etwa 25 Kilo hat Tierschützer in
München herausgefordert: Das Tier hatte sich in einer Garage verkrochen und war dort von deren
Besitzerin entdeckt worden, berichtete der Verein "aktion tier tierrettung münchen e.V.".

Zunächst wollte niemand der Besitzerin glauben, dass es sich bei dem Tier tatsächlich um einen Biber
handelte. Eine Tierärztin befreite ihn schließlich und scheuchte ihn in einen Käfig, in dem er wegen
seiner Körperfülle allerdings kaum Platz hatte.
"Gerade so passte der ganze Prachtkerl in die Box", hieß es.

Nach einer Untersuchung ließ sie den Biber im Englischen Garten in die Freiheit.

Quelle: GMX/11.10.09

Neue Rote Liste für Deutschland

Deutschland wird voraussichtlich das EU-Ziel verfehlen, das Artensterben bis 2010 zu stoppen. Das
erklärte die Präsidentin des Bundesamts für Naturschutz, Beate Jessel, am Dienstag in Berlin. Sie
legte die neue Rote Liste der gefährdeten Wirbeltiere Deutschlands vor. Danach sind zum Beispiel der
Feldhamster, der Wolf und eine Fledermaus, das "Große Mausohr", stark gefährdet.

Die Bilanz der Naturschützer umfasst die 478 heimischen Arten der Säugetiere, Brutvögel, Kriechtiere,
Lurche, Süßwasserfische und Neunaugen. Von ihnen gelten 207 Arten, also fast die Hälfte, als
gefährdet.

132 Arten sind sogar akut bestandsgefährdet.

"Zusammen mit den bereits verschwundenen 32 Arten droht Deutschland der Verlust von einem
Drittel seiner terrestrischen Wirbeltierfauna", heißt es in dem Bericht des Bundesamts für Naturschutz.

Trotz regional ermutigender Entwicklungen wie bei der Mauereidechse und Äskulapnatter sind die
Kriechtiere die in Deutschland am stärksten gefährdete Wirbeltiergruppe.

Von den 13 heimischen Arten sind über 60 Prozent bestandsgefährdet.
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Es gibt auch gute Nachrichten. So hat sich zum Beispiel die Zahl der Fischotter stabilisiert.

Die Rote Liste wird alle zehn Jahre aktualisiert.

Quelle: Die Süddeutsche

Was ist die Rote Liste?

Als Rote Liste gefährdeter Arten werden sowohl die von der International Union for Conservation of
Nature and Natural Resources (IUCN) seit 1966 jährlich veröffentlichte weltweit gefährdeter Tier- und
Pflanzen-Arten, wie auch die von einzelnen Staaten und Bundesländern herausgegebenen
entsprechenden Listen bezeichnet.

Neben den Roten Listen gibt es 1998 auch eine Blaue Liste der erfolgreich erhaltenen oder
geförderten Tier- und Pflanzenarten, die von der Roten Liste entfernte Arten enthält.

Von Staaten oder Bundesländern herausgegebene Rote Listen haben immer einen regionalen Bezug
und dadurch eine andere Bedeutung als die internationale Rote Liste des IUCN. Sie können anders
als die IUCN-Liste auf geografische Besonderheiten und Standorte eingehen.

Ein besonderer Schwerpunkt bei der Präsentation der Roten Liste 2008 der IUCN wurde auf die
Säugetiere gelegt. In der ersten umfassenden Studie dieser Art nach über zehn Jahren, an der 1800
Wissenschaftler aus 130 Ländern beteiligt waren, gelten mindestens 1141 von 5488 Säugetierarten (=
21 Prozent) als gefährdet.

188 Arten halten die Forscher dabei sogar für „critically endangered“ (akut vom Aussterben bedroht),
so beispielsweise den Iberischen Luchs, von dem nur noch 84 bis 143 erwachsene Exemplare leben.
Die Zahl der tatsächlich bedrohten Spezies könnte sogar noch höher sein, da zu rund 840 weiteren
Säugetierarten nicht genügend Informationen vorliegen.
Damit wäre es möglich, dass bis zu 36 Prozent aller Arten von Säugetieren bedroht sind.[

Von einigen Arten wissen die Experten nicht einmal, ob es sie überhaupt noch gibt oder ob sie schon
ausgestorben sind. Dazu gehört die Wildrinderart der Koupreys in den Tropen Südostasiens und die
Nagetierart der San-Felipe-Hutia auf Kuba. Beide wurden nach Angaben des IUCN-Experten Michael
Hoffmann zuletzt vor etwa 40 Jahren gesichtet. Auch der Chinesische Flussdelfin, von dem man
zuletzt 2002 ein Exemplar beobachtete, ist möglicherweise bereits ausgestorben.

Von anderen Säugetierarten gibt es weltweit nur noch ein paar Dutzend Exemplare. Auf der Insel
Hainan im südchinesischen Meer leben die letzten 20 - in der Wildnis vorkommenden - Hainan-
Schopfgibbons, auf Vancouver Island in Kanada die letzten 35 Vancouver-Murmeltiere und im Westen
Australiens die letzten 30 bis 40 Gilbert-Kaninchenkängurus.

Schon Anfang August hatten Forscher vor einem dramatischen Artensterben bei den Primaten, den
nächsten Verwandten des Menschen im Tierreich, gewarnt: Fast jede zweite Affenart sei vom
Aussterben bedroht.

In anderen Teilbereichen des Tierreichs sieht es kaum besser aus. Im Juli wurde bekannt, dass sich
der Artenschwund unter den Korallen dramatisch beschleunigt hat. Im Mai gab es ähnliche
Warnungen in Bezug auf Vögel. Den Fröschen, so warnten Forscher im Februar, drohe gar die
vollständige Vernichtung.

Öl und die Massentierhaltung
Veröffentlicht am 7. Okt 2009 von der Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt

Was hat Öl mit der Massentierhaltung zu tun? Eine ganze Menge, wie Philip Lymbery,
Geschäftsführer unserer britischen Partnerorganisation Compassion in World Farming schreibt. Wir
fassen für Sie die wichtigsten Argumente in Form einer freien Übersetzung zusammen.

»Landwirtschaft ist die Verwendung von Land, um Erdöl in Lebensmittel umzuwandeln«, lautet eine
provokante Definition von Prof. Bartlett von der University of Colorado. Tatsächlich werden enorme
Mengen Öl und Gas als Ausgangsstoffe und Energieträger verwendet, um Dünger und Pestizide
herzustellen, die zu einem großen Teil zur Produktion von Getreide eingesetzt werden.
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Ein Drittel der weltweiten Getreideernte wird bereits jetzt an »Nutz«tiere verfüttert – Tendenz steigend.
Das Problem dabei: Im Schnitt werden 6-7 kg Getreide und andere Pflanzen benötigt, um ein kg
Fleisch zu produzieren. Daher wird die Fleischproduktion auch oft als »Proteinfabrik im
Rückwärtsgang« bezeichnet.

Da Futter in der Massentierhaltung der Hauptkostenfaktor ist (z.B. 60% der Gesamtkosten bei
Produktion von Hühnerfleisch, bei anderen Fleischarten eher mehr), kann Fleisch nur billig bleiben,
wenn die Preise für Getreide und Soja niedrig bleiben. Da der Preis für diese Futtermittel stark vom
Ölpreis abhängig ist, könnten die Zeiten von Billig-Fleisch in 10-20 Jahren zu Ende gehen. Ab dann
prognostizieren die meisten Energieexperten erste Engpässe in der Ölversorgung.

Die gute Nachricht ist, dass wir bis dahin noch große Fortschritte bei den pflanzlichen
Fleischalternativen sehen werden – sowohl preislich als auch geschmacklich. Schon jetzt gibt es
(insbesondere in den USA) rein pflanzliche Produkte, die viele KonsumentInnen kaum noch von
Fleisch unterscheiden können. Ein Wandel in den typischen Konsummustern ist momentan nicht
absehbar; dafür könnten aber schon bald gezwungenermaßen immer weniger Schnitzel vom Schwein
stammen.

Tödlicher Ausflug - Jäger erschießt aus Versehen Enkel

Er hatte es auf Hasen abgesehen, doch der Jagdausflug nahm ein tragisches Ende: Ein 70-jähriger
Franzose hat versehentlich seinen Enkel erschossen. Der 16-Jährige starb auf dem Weg ins
Krankenhaus.

Paris - Der Jugendliche wurde auf einem Feld bei Theuville in den Bauch getroffen. Er sei auf dem
Weg ins Krankenhaus im nahen Chartres gestorben, berichtet die Nachrichtenseite larep.com. Der
Unglücksschütze wurde nach einem Verhör auf freien Fuß gesetzt.

Am gleichen Tag hatte ein Jäger bei Pontarlier in den französischen Alpen mit einer einzigen Kugel
einen 86-jährigen Jagdgefährten und dessen Hund erschossen. Der Todesschütze gab an, einen
Fasan gesehen zu haben. Stattdessen traf er einen anderen Jäger, der mit seinem Hund auf dem Arm
aus einem Gehölz trat.

(Anmerkung: nicht nur …) In Frankreich kommt es immer wieder zu Jagdunfällen. In der vergangenen
Saison 2008/09 starben 15 Menschen bei 163 Unfällen mit Schussverletzungen.

Quelle: Spiegel online

Anmerkung: in Deutschland gab es 2008 18 Tote und 18 Verletzte bei Jagdunfällen. Hierbei handelt
es sich nur um in Medien veröffentlichte Zahlen. Die Dunkelziffer ist vermutlich höher.

Treibjagd auf Tierfreund (Neuss)

Als Tierfreund beschwerte sich Thomas Nachtigal mehrfach über Tierquälerei seitens der Jäger. Die
merkten sich daraufhin sein Gesicht und schworen Vergeltung.

Als Thomas Nachtigal mit seinen drei Sheltie-Hunden Kiwi, Yuma und Leo auf dem Acker hinter dem
Real-Markt auf der Bataverstraße spazieren ging, platzte er mitten in eine Treibjagd. Und wurde Teil
von ihr.

„Die Jäger schrien mich an. Dann erkannten sie mich. Sie umzingelten mich, einer packte mich am
Kragen und brüllten »Jetzt haben wir dich, du Schwein«.“

Thomas Nachtigall flüchtete in Panik, die Meute verfolgte ihn. „Ich hielt meinen Welpen Yuma im Arm,
mit der anderen Hand setzte ich einen Notruf bei der Polizei ab“, sagt der 38-Jährige.

„Ich bemerkte, dass Leo neben mir hergelaufen war, Kiwi aber war verschwunden. Die Jäger johlten:
»Das hast du von deinen Anzeigen. Dein Hund ist weg.«
Kiwi war in Todesangst vor den Jägern und ihren Jagdhunden weggelaufen.“


